
VON DER NATUR ZUR UNTER-NATUR

Man spricht davon, daß mit der Überwindung des philo-
sophischen Zeitalters das naturwissenschaftliche in der Mitte
des neunzehnten Jahrhunderts heraufgezogen ist. Und man
spricht auch so, daß dieses naturwissenschaftliche Zeitalter
heute noch andauert, indem zugleich viele betonen, man
habe sich zu gewissen philosophischen Intentionen wieder
zurückgefunden.

Das alles entspricht den Erkenntniswegen, die die neuere
Zeit eingeschlagen hat, nicht aber den Lebenswegen, Mit sei-
nen Vorstellungen lebt der Mensch noch in der Natur,
wenn er auch das mechanische Denken in die Naturauffas-
sung hineinträgt. Mit seinem Willensleben aber lebt er in
so weitem Umfange in einer Mechanik des technischen Ge-
schehens, daß dies dem naturwissenschaftlichen Zeitalter
seit lange eine ganz neue Nuance gegeben hat.

Will man das menschliche Leben verstehen, so muß man
es zunächst von zwei Seiten her betrachten. Aus den vori-
gen Erdenleben bringt sich der Mensch die Fähigkeit mit,
das Kosmische aus dem Erden-Umkreis und das im Erden-
bereich wirkende vorzustellen. Er nimmt durch die Sinne
das auf der Erde wirksame Kosmische wahr, und er denkt
durch seine Denkorganisation das aus dem Erden-Umkreis
auf die Erde hereinwirkende Kosmische.

So lebt er durch seinen physischen Leib im Wahrneh-
men, durch seinen Ätherleib im Denken.

Das, was in seinem astralischen Leib und in seinem Ich
vor sich geht, waltet in verborgeneren Regionen der Seele.
Es waltet zum Beispiel im Schicksal. Aber man muß es zu-
nächst nicht in den komplizierten Schicksalszusarnmenhän-
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gen, sondern in den elementarischen, einfachen Lebensvor-
gängen aufsuchen.

Der Mensch verbindet sich mit gewissen Erdenkräften,
indem er seinen Organismus in diese Kräfte hineinorien-
tiert. Er lernt aufrecht stehen und gehen, er lernt mit sei-
nen Armen und Händen sich in das Gleichgewicht der
irdischen Kräfte hineinstellen.

Nun sind diese Kräfte keine solchen, die vom Kosmos
herein wirken, sondern die bloß irdisch sind.

In Wirklichkeit ist nichts eine Abstraktion, das der
Mensch erlebt. Er durchschaut nur nicht, woher das Erleb-
nis kommt, und so bildet er aus Ideen über Wirklichkeiten
Abstraktionen. Der Mensch redet von der mechanischen
Gesetzmäßigkeit. Er glaubt, sie aus den Naturzusammen-
hängen heraus abstrahiert zu haben. Das ist aber nicht der
Fall, sondern alles, was der Mensch an rein mechanischen
Gesetzen in der Seele erlebt, ist an seinem Orientierungs-
verhältnis zur Erdenwelt (an seinem Stehen, Gehen usw.)
innerlich erfahren.

Damit aber kennzeichnet sich das Mechanische als das
rein Irdische. Denn das Naturgesetzmäßige, in Farbe, Ton
und so weiter ist imlrdischen aus dem Kosmos zugeflossen.
Erst im Erdenbereich wird auch dem Naturgesetzmäßigen
das Mechanische eingepflanzt, wie ihm der Mensch mit sei-
nem eigenen Erleben erst im Erdenbereich gegenübersteht.

Das weitaus meiste dessen, was heute durch die Technik
in der Kultur wirkt und in das er mit seinem Leben im
höchsten Grade versponnen ist, das ist nicht Natury sondern
Unter-Natur. Es ist eine Welt, die sich nach unten hin von
der Natur emanzipiert.

Man sehe, wie der Orientale, wenn er nach dem Geiste
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strebt, herauszukommen sucht aus den Gleichgewichtszu-
ständen, die bloß vom Irdischen kommen. Er nimmt eine
Meditationsstellung an, die ihn in das bloße kosmische
Gleichgewicht hineinbringt. Die Erde wirkt dann nicht
mehr auf die Orientierung seines Organismus. (Dies sei
nicht zur Nachahmung, sondern nur zur Verdeutlichung
des hier Vorgebrachten gesagt. Wer meine Schriften kennt,
weiß, wie sich in dieser Richtung östliches und westliches
Geistesleben unterscheiden.)

Der Mensch brauchte die Beziehung zu dem bloß Irdi-
schen für seine Bewußtseinsseelenentwickelung. Da kam
denn in der neuesten Zeit die Tendenz zustande, überall
auch im Tun das zu verwirklichen, in das sich der Mensch
einleben muß. Er trifft, indem er sich in das bloß Irdische
einlebt, das Ahrimanische. Er muß sich mit seinem eigenen
Wesen in das rechte Verhältnis zu diesem Ahrimanischen
bringen.

Aber es entzieht sich ihm in dem bisherigen Verlauf des
technischen Zeitalters noch die Möglichkeit, auch gegen-
über der ahrimanischen Kultur das rechte Verhältnis zu
finden. Der Mensch muß die Stärke, die innere Erkenntnis-
kraft finden, um von Ahriman in der technischen Kultur
nicht überwältigt zu werden. Die Unter-Natur muß als sol-
che begriffen werden. Sie kann es nur, wenn der Mensch in
der geistigen Erkenntnis mindestens gerade so weit hinauf-
steigt zur außerirdischen Über-Natur, wie er in der Technik
in die Unter-Natur heruntergestiegen ist. Das Zeitalter
braucht eine über die Natur gehende Erkenntnis, weil es in-
nerlich mit einem gefährlich wirkenden Lebensinhalt fer-
tig werden muß, der unter die Natur heruntergesunken ist.
Es soll hier natürlich nicht etwa davon gesprochen werden,
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daß man zu früheren Kulturzuständen wieder zurückkeh-
ren soll, sondern davon, daß der Mensch den Weg finde,
die neuen Kulturverhältnisse in ein rechtes Verhältnis zu
sich und zum Kosmos zu bringen.

Heute fühlen noch die wenigsten, welche bedeutsamen
geistigen Aufgaben sich da fiir den Menschen herausbil-
den. Die Elektrizität, die nach ihrer Entdeckung als die
Seele des natürlichen Daseins gepriesen wurde, sie muß er-
kannt werden in ihrer Kraft, von der Natur in die Unter-
Natur hinabzuleiten. Es darf der Mensch nur nicht mit-
gleiten.

In der Zeit, in der es eine von der eigentlichen Natur un-
abhängige Technik noch nicht gab, fand der Mensch den
Geist in der Naturanschauung. Die sich unabhängig ma-
chende Technik ließ den Menschen auf das Mechanistisch-
Materielle als das für ihn nun wissenschaftlich werdende
hinstarren. In diesem ist nun alles Göttlich-Geistige, das
mit dem Ursprünge der Menschheitsentwickelung zusam-
menhängt, abwesend. Das rein Ahrimanische beherrscht
diese Sphäre.

In einer Geistwissenschaft wird nun die andere Sphäre
geschaffen, in der ein Ahrimanisches gar nicht vorhanden
ist. Und gerade durch das erkennende Aufnehmen derjeni-
gen Geistigkeit, zu der die ahrimanischen Mächte keinen
Zutritt haben, wird der Mensch gestärkt, um in der Welt
Ahriman gegenüberzutreten.

Goetheanum, März 1925.
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